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S8. 1.
Sad Zehendrecht iſt eine Befugnie von den Nutzungen; welche ein an

S ſeineva1 derer durch einen rechtmaßigen Gebrauch ſeines Eigenthums und
Aentkraſten uworben ein giwiſſes Quantum zu fordern

und ſich zuzueignen  fain

ſ. lI.
Dieſet Recht iſt alſo eine Befugnis, welche ihre Beziehung auf die von

einem andern erworbene Nutzungen ſund ein gewiſſes Quantum derſeiben zum

Vorwurf hat. Und ba der Zehendpflchtige ſolches Quantum abzugeben ſchul

dig iſt und mithin von ſeinem Eigenthum nicht den vollſtandigen Nutzen be
ziehen kann; ſo folgt von ſelbſten, daß dieſe Gerechtſame das Eigenthumsrtcht

biſchtanke.

Ans g. lii.



4 Rechtliches Bedenken uber das Zehendrecht

g. lil.
Der Zehende iſt eine auf den Nutzungen eines anderen haftende Be—

ſchwerde. Da nun die Nutzungen theils in dem, was einer durch den Ge
brauch ſeiner Leibeskraften erwirbet, theils in den Fruchten, ſo auf Grund

ſtücken gezogen werden, theils in der Viehzucht beſtehen; ſo iſt leicht zu
begreifen, warum von den Doctoribus juris die decimae in perſonales.
reales oder praediales und pecorum eingetheilet worden.

g. ww.
Nach den Grundſatzen des juris pontificii iſt ein perſonaliter privile-

giatus ſuper decimis non ſolvendis verbunden, von den Fruchten, welche
er auf gepfachteten und dem Zehendrecht unterworfenen Grundſtucken ziehet,
den Zehenden zu entrichten. Cap. VIII. X. de decimis. Mithin ſind de-
cimae praediales nicht blos ein onuis früctuum, ſondern afficiren auch zu
gleich limitato modo den fſundum, ex quo percipiuntur fructus. Und
da das jus in re aliena alicui ad utiliruataa quandam capiendam compe-
tens, eine vervitus iſt; ſo folget, daß das jus deceimandi als eine ſpecies
ſervitutis angeſehen werden könne. Quicquid itaque juris eſt circa ſer-
vitutem, illud etiam juris eſſe debet circa jus decimandi, quatenus ſer-
vitus conſideratur ſecundum principis juris civilis univerſalis,

V.
Die Fruchte oder Nutzungen ſo der Gegenſiand det Zehendrechts, ſindd.—

entweder Korn, Gerſie, Waitzen, Spelzen, Haber, Dunkel, Erbſen, Lin
ſen und Bohnen, oder andere geringere Fruchte, weiche nicht der Halme tra

get. Am erſten Fall werden die decimae majores, und in dem letztern

Ball minores genennet. Und wann die Fruchte auf Aeckern, ſo ab imme.
moriali
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moriali ſchon angetauet worden, gewachſen; ſo heiſſen die decimae ve-
teres, und wann ſelbige auf neu angeriſſenen fundis gezogen werden; ſo

haben die decimae ben Namſen der novalium.

g. VI.
In Teutſchland war das Zehendrecht vor den Zeiten Carl des Groſſen

nicht ſo veſtgeſetzet, daß die Unterthanen den Zehenden von ihren Nutzungen
zu enttichten mit Gewalt angehalten wurden, ſondern man lieſſe es nur bey
Ermahnungen bewenden, welche aber bey Gemuthern, ſo den groſſen Untere
ſchied zwiſchen der Verfaſſung der judiſchen und teutſchen Republik nicht wuß

ten und alſo auch von ihrer wahren Verbindlichkeit kein grundliches Urtheil
fallen konnten, wielen Eindruck machen mußten. Jn den capitularibus

ſtehet dieſe Stelle:
Audmonentus atque praecipimus, ut decima Deo dari omnino non

negligatur, quam Deus ipſe fibi dari conſtituit, quia timendum eſi.
ut, quisquis Deo ſuum debitum abſtrahit, ne forte Deus per peccatum

uum auferat ei neceſſurin ſus qui decimum Deo dure neglexerit.
novem purtes auferantur ab eo. J

G. VIll.
Nachher aber ſind aus Ermahnungen in Anſehung der decimarum

realium oder praedialium Geſetze gemacht worden, und die Grafen und Miſſi

Regii wurden nachdrucklichſt angewieſen der Cleriſey mit ihrem Beyſtand
nicht aus Handen zu gehen, wann die Unterthanen ſich nicht dem Zehendrecht

unterwerfen wollten. Das Geſetz in capitular. addit. IV. cap. 99. lautet

folgender maſſen:

A3 De

Je anaruæis cabſtular. Tom. J. p. era u
u



6 Kechtliches Bedenken uber das Zehendreche

De his, qui nonas &5 decimas jam per multos annos aut ex parte aut
ex toto dare neglexerunt, volumus, ut per miſſos noſtros conſtringan-
tur, ut ſecundum capitulurem priorem ſolvant unius anni nonunt
decimam cum ſua lege inſuper bannum noſtrum. Et boc eis de-
nuntietur, quod, quicunque banc negligentiam iteraverit, beneficium,

uinde haec nona decima ſurſolvi debuit, amilſurum ſe ſciat.

Mit was fur einem Eifer uberhaupt die Geiſtlichkeit ihre Einkünfte zu
vermehren bedacht geweſen, iſt aus der Lebensbeſchreibung des urinwerc1
Biſchoffen von Paderborn zu entnehmen: Dann als dieſer mit denen ihm von
dem Kayſer nennico lI. geſchenkten Guüthern nicht zufrieden ſeyn, ſondern
noch mehr geſchenket haben wollen; ſo ſoll der Imperator averſo vultu oc-

culte ſubmurmurans auf des Biſchoffen Wunſch, daß ihm Gott es ver
gelten wolle, geſagt haben: Zu odium Dei &r omnium Sanftorum ejus
habeas, qui me bonis conceſſis, eum detrimento regni ſpoliare non ceſſas.

S. VII.
Gleichwohlen ſind in Teutſchland viele Landerehen Zehendfreh geblieben.

Wovon die Urſach theils in der gegen die Reichsſtande, ohne deren Beyſtand
die Cleriſey ihre Zehend Angelegenheiten nicht durchſetzen konnte, gebrauchten

Nachſicht, theils in dem Eifer die chriſtliche Religion allenthalben auszubreiten,

zu ſinden ſeyn mag.

G. 1IXx.
Von dieſer Beſchwehrung iſt indeſſen niemand, auſſer denjenigen, wel

che Begnadigungen, Vertrage oder ein gegrundetes Herkommen erweißlich

darthun konnen, frey geweſen, und man findet ſo gar Spuren, daß von
Konigl. und Reichsſtandiſchen Cammerguthern der Zehende an die Gelſtlichkeit

antrichtet worden.
David Georg Strubens Nebenſtunde, P. V. pag. 211.

g. X.
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g. X
Zehendpflichtige ſind nach dem jure canonico ſchuldig, von den ein

geſammelten Fruchten den Zehenden zu entrichten und de retentis ſubtractis
dem Zehendherrn Genugthuung jzu leiſten. Cap. VII. X. de decimis. Und
in Teutſchland iſt es auch alſo lange Zeit gehalten worden.
 guie ſich aber zu Tage geleget, daß bey dieſer Ablieferung ein groſer

Unterſchleif mit untergelaufen; ſo iſt von den Aeckern der Zehende genommen
und durch vlele Herrſchaftliche Zehendordnungen die Auszehndung alſo und

dergeſtalten eingefuhret worden, daß der Unterthan von den Zehendbaren
Grundſtucken die Fruchte nicht ehender einſcheuern dorfen, als bis der Zehende

davon gezogen worden.

g. Xi.
Carl der Groſſe und deſſen Nachfolgere haben das Zehendrecht zum

Behuf der Geiſtlichteit eingefuhret und dabey keine pabſtliche oder biſchoflicht

Werordnung zum Grund geleget.
ſind dahero die capitularia Regum Francorum und die Herrſchaſtl.

JZehendordnungen wodhurch. abere wie ſich es von ſelbſten verſteher, den Ze
hendpflichtigen keine jura quaelita gensminen werben konnen, die Hauptgeſetze,

welche bey Entſcheidung der Zehendſtrittigkeiten zur Anwendung gebracht were

den muſſen.
Jedoch iſt das jus cinonico poniificium in ſtrittigen Zehendfallen als

tin jus receptum in foris Proteſtantium in ſubſidium alsdann zu gebrau
cben, wann die darinnen aufgeſtellte principia nicht die Hierarchiam roma-
nim, und den bonit eceleſiaſticis beygelegte unerfindliche ſpiritualitatem

unterſtellen.
David Georg Strubens rechtliche Bedenken, 1 Theil Nro. CII.

g.xn.
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g. xau.
Nach Maasgabe gemeldter Capitularien iſt von allen Fruchten und de

omni conlaborato der Zehende an die Geiſtlichkeit zu bezahlen, ſomithin ge
horet derſelben auch der Zehende von den auf ausgerodeten privat Grundſtücken
gezogenen Fruchten ohne Unterſchied der Qualitat, wann nemlich die Feldge

markung, worinnen der Aufbruch geſchehen, Zehendpflichtig iſt und das Her
kommen keinen Grund zu einer andern Entſcheidung an die Hand giebt. Lege
enim non diſtinguente, jureconſulti non eſt diſtinguere. Womit das

Jus pontificium in Cap. a1. 27. X. de decimis ubereinſtimmet.

g. xun.
Falls aber in einem, einem Evangeliſchen Reichsſtand gehorigen Zebends

pflichtigen Bann das Zehenbrecht nicht der Geiſtlichkeit, ſondern einem Laico
zuſtehet; ſo kann derſelbe uber das Herkommen ſein Recht nicht erſirecken,
ſondern muß dem Landesherrn den Rodzehenden uberlafſen, welcher als die
jenige Bohe Perſon, ſo bey dem durch den Welſtphaliſchen Friedensſchluß nicht
ganzlich aufgehobenen, ſondern nur fuſpendirten jure diorceſano Episcopo-

rum caiholicorum, die jura Episcopalia in Jhren Landen autzuuben hat,

auf die damit verknupfte Utilia den gegrundeſten Anfpruch machen kann.

g. xiv.
Die facultas ſe praevia deliberatione ad agendum determinandi,

iſt die dem Menſchen vielmalen ſo nutzlich als ſchadliche Frevheit, und alle
Handlungen, welche durch den Gebrauch derſelben zur Wurklichkeit kommen,

heiſſen actiones liberae.

s. XV.
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g. XxV.
Dieſe actiones liberae konnen nun ohne Zuthun oder Mitwurkung

eines andern ganziich völljogen und zur vollſtandigen Wurklichkeit gebracht

werden odei nicht.  Jm erſteren Fall heiſen die freye Handlungen actiones
merae facultatis, und im letzteren actiones non merae facultatie-

S. XVI.
Wo alſo eine ſolche Handlung iſt, ſo blos durch den Gebrauch der

Kraften desjenigen, welcher ſelbige beſchloſſen hat, vollzogen und in vollſtan

dige Wurklichkeit geſetzet werden kann, da iſt eine actio merae facultatis.

Die charactteres eintr ſolchen Handlung ſind demnach 1.) actio libera-
und 2.) daß ſeibige bhne Zuthun und Mitwurkung eines andern volljogen

wirden kann.

22. 221tilen 14

B l.t C.
So bald dahero ein anderer mit actionibus commiſſivis zum Voll

lug der Sanplung concurriren inuß; ſpo iſt keint actio merae facultatis
2 a* avorhanden. au tt erteos 2hο irnnαν£Xvm.

Eine obligatio, welche nicht anders als mit einer actione commiſſiva
erfullet werden kann, iſt bekunůtllch eine obligatio affirmnativa! buhingetzen
diejenige obligatio, welche nur per actionem omiſſiviin ins Watk geſetzet

wird, eine obligatio negativa genennet wird.

doanttes in inſtitutionibus jurisprudentiae univerſalis part. gene-

J nunda tal.  caꝑ, ll. .de. A7 —IIiii
te  4 th at  2 l:n4. 9

d

B XIX.
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J Xix.
VDoſito jure, ponitur in altero obligatio perfecta. Da nun mit

einer actione merae facultatis actiones alterius oommilſſivae nicht beſtehen
konnen; ſo folget von ſelbſten, daß nur dasjenige exercitium juris eine
actio merae facultatis ſeyn konne, wodey ein anderer nur obligationem
negativam zu agnoſciren gehalten iſt.

g. XX.Wat res in ſenſu juridico ſeye, iſt bekannt. Wann man nun nach
dbigen Grundſatzen einen deutlichen Begrif von der re merae facultatis in
ſenſu juridico tali aufſtellen ſoll; ſo kann ſolches in naherem Betracht, daß
die jura ſervyitutis in alieno fundo per non uſum verlohren gehen, nicht
anderſt als folgendermaſſen geſchehen, quod nempe ſit jus alieui. eires rem in 44

ſuo dominio vel ſua poteſtate exiſtentem eompetens, cum cujus exer-
citio plane libero nulla alia quam negativa abligatio alterius connexa eſt.

n B

3t— æeqr Xxi
auntt tirtttigenne ec e24Eine res merae faeultatis in ſentu juridico tualis hat alſo dreh weſent.

liche characteres. 1.) Erſordert dieſelbe eine rem in domimo vel poie-
r

eint obligatio gegativa ſept. onòn n Abla rg, a
oiitg t“ r“xx  raito,Wo denmmnach eine res in domiĩnio alterius exiſtens, ein exercitium

juris non liberum, und eine obligatio altetus atfirriativa vorhanden, da
kann keine res merae facultatis geſetzet werden.

XXIII.
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g. xxadll.
MWnit der von mir gegebenen delinition der rei merae facultatis, ſcheinet

die von dem Vetrn Canzlar tEſtor zu Marburg in der diſſertation de abuſu
rerum inerae abiſtatis, 9. Lr. mitgetheilte definition uberein zu kommen/
dann er ſagt, daß die res merae facultatis actus ſeben, ad quorum exer-

citium qualecunque facultas libera voluntas agentis unice requiratur.

3 ĩ C. XXIV. ü
Res merae facultatis ſind z. E. aedificatio in fundis noſtris, acqui

ſtio rerum, receſſio a communione, impoſitio ſervitutum rebus no-
ſtris atque coctio venditio cereviſine, inſoferne das Bierbrauen und
verkaufen als ein Recht ex libertaie naturali betrachtet wird.

unit at ic v. D
4

 Daherentgegen zu den rebus merae faeultatis nicht geehlet werden
konnen, 19) das jus adeundi:hereditatem und die damit verknupfte he-
reditatis. petitio,.! æ.): repetitio depoſiti. 3.)yi jus decimandi. 4)
exactio optnnuaunναννrtus aus.  relnitio rei ſtib pact da re-
trovendeado venditae  undnitl nnbere jura.

e  ν ê 4Der ſeel. Herr Profeſſor Schaumburg madhet zwar in ſeinem com.
pendio juris digeſtorum Bb. 18. iüt. J. ſ. 2o. in Betref dieſer reluition
nachſtehende diſtinction: Intereſt tamen, ubi facultatem reluendi ſibi
reſervavit venditor, rauone temporis, utrum indefinite pactum ſit

conceptum, an diei meritio facta Priori caſu reluitio in actum me-
rae faeultatis degenerat praeſcriptioni non ſubeſt. Si dies autem
tanquam: terminus a quo adjectus eſt, tune a momento diei ſinalis
eurrere ineipit: praeſeriptio triginta annorum.

Ba Allein
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Allein ich halte in beyden Fallen dafur, daß kein actus merae facultatis
behauptet werden konne, geſtalten die res reluenda in Aominio vel poteſtate
reluentis nicht ſtehet und ab Seilten des emtoris, poelcher die Sache wieder
verkaufen ſpll, keine obligatio negativa, ſondern eine mit einem actu mnerae

facultatis nicht beſtehen konnende obligatio atlirmativa vorhanden; uberdies

auch einem creditori, welcher condictionem ex. mutuo angeſtellet, poſt
lapſum triginta annorum die exceptio praeſcriptionis opponiret werden
mag, obgleich in der Handſchrift keine Zeit zur Ruckjahlung veſigeſetzet worden.

Nach dein Solmſiſchen Landrecht iſt in dim Fall, wann die re—
ſervatio reluitionis mit den Worten zu jederzelt geſchehen; dieſe Strittig
keit aufgehoben, indeme Parte 2dna tit. Xi. g. Vil, fo gindes verordnet worden:

it t, t li ao eie ttWann auch die liegende Güter vndt die, ſo dafur geachtet, als
n jarliche Gefalle, Penſiones vubt Guten auf einen freven Wieberkauf,
e. der d.m Verkauffer vndt feinen Erben zu jederzeit vorbehalten ſeyn ſolle,
jyi verkauffet werden; ſo ordnen vndtiwöllen Witz daß ſolcher Wieder

Hkauf dem Verfauffer vndt feinen lrlbatr cwann ſie komnun, vndt imnit
Erlegung! des Kaufſchillings der koſung oder des Wiedenkaufs begehe

n ren, durch den Kauffer. vndt ſeine Erben gutlich vndt ſonder Vorenthalt

e, ſoll geſtattet werden, ob gleich darunter odet mittler Zeit hundert vndt
n vielmehi Jahren verſchientn waren. Dann Wir wollen vndt diſponi
ren hiermit ausdruckuch“, deß hierinn keine Praſtription oder Verja
5rung der Zeit in dieſem Fal ſtatt haben ſolle, ob wohl ſonſt ſolches bey

nden Rechtsgelehrten zum hochſten controvertirt vndt diſputiret wird.

Et recte quidem Legislatores Illuſtriſſimi ita diſpoſuerunt, nam uti pa-
ctum, ita jus eſto inter contrahentes, proviſio hominis tollit provi.
ſionem legis, ſi haec non abſolute prohibitiva eſt ſed tantummodo in
favavorem paciscentium diſponit.

1. XXVI.
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g. xXxVI.
Die Verjahrung, wodurch Sachen acquiriret und die einem andern

zuſtehende Gerechtſame aufgehoben werden konnen, beruhet theils auf
einer ſtillſchweigenden renunciation, indeme nicht anderſt zu glauben, als
daß derjenige, welcher ſiehet, daß eine gegen ihn in einem nexu obligationis
ſtehende Perſon ih rer Verbindlichkeit entweder gar nicht, oder nicht zum Theil
in einer geraumen Zeit ein Genuge gethan, ſich ſeines Rechts entweder in to—

tum oder in tantum begeben habe: theils darauf, quod reipublicae pri-
vatorum interſit, ut certa ſint rerum dominia litiumque de juſtitia
poſſeſſionis metuendarum finis, und theils auf der poena negligentiae,
wilche ſich alle, ſo, ihre Eigenthums. und andere Gerechtſame nicht behorig

wihren, billig zuzſehen.
scnirese nuinr in element. jur. natural. cap. III. J. aat.
scnavneuns in comp. iur. digeſtor. lib. XLI. tit. III. ſę. II.
Ordinat. Solmſ. P. II. it. XXI. ę. II.

tnatn itt 412 2

 dtton n it. G. XXxVII.va in αDie Verjahrung machet dle Serechtſaine eines andern unwurkſam und

ſetet dahero den Eigenthumer in ſolche Umſtande, daß die ihm ſonſten zuge
Mandene actiones nicht mehr mit. Wurkung entgegen die perſonas obligatas

polſidentes angeſtellet werden konnen. Dieſelbe iſt demnach ein modus
generalis tollendi exſtinguendi alterius actionem, cujus fundamentum

poſſeſſio rei alienae temporis lapſu munita, vel non uſus volun-

tarius per certum in jure determinitum tempus continuatus.

B3 5. xxvIu.
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ſ. xXxviii.
Die Verjahrung, wovon der Grund die poſſeiſſio rei alienae tempo.

xis lapſu munita iſt, heiſſet praeſcriptio acquiſitiva, und diejenige prae-
ſcriptio, cujus fundamentum eſt omiſſum exercitium juris per certum

legibus determinatum tempus, iſt die praęſeriptio exſtinctiva.

J J

g. XXIX.
Alle actiones reales und perſonales konnen durch die Verjahrung

aufgehoben werden, nur mit dem Unterſchied, daß zur Verjahrung der erſteren

regulariter tempus longum, und zur Verjahrung der letzteren tempus lon
Ziſſimum, auch dieſe langſte Zeit in Anſehung der actionum realium erſora

dert wird, wann die Exſitzung eontra eecleſiam, civitatei fiſcum bis
hauptet werden muß.

h. Xxx. *l
ilDa daer Grund von der Verjahr e und Erſigung poſſeſſio rei ilient

und die unterlaſſene Ausubung eine Befugnit iſt; ſo lafſet ſich daraus der
Schluß auf eine unwiederſprechliche Art und Weiſe bilden, daß durch die Ver
zahrung ſo viel von eines andern Eigenthum acquiriret, und ſoplel von des an

deren Gerechtſame fur erloſchen gehalten werden konne, als per tempus legi.
timum beſeſſen und von der Befugnis nicht von dem Eigeuthumer ausgeubet

worden. Tantum itaque praeſcribitur, quantum poſſidetur, &j tantum
juris per praeſcriptionem exſtinguitur, quantum a Domino non fuit per
tempus in legibus determinatum exercitum.

sCEAvuummus in compeandl. juris digeſt. lib. XLI. tit. III. J. VI.

Unbd
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Und daß dieſer Satz, welcher aus der Natur der Sache gefolgert worden, in
Anſehung der praeſcriptionis exſtinctivae ſeine vollkommene Richtigkeit habe,
erhellet ganz deutlich aus dem lege 25. D. quibus modis uſusfructus vel

C4uſus amittatur.
scRrRAumsuns in compend. jur. digeſtor. lib. VII. tit. IV. S. III.

g. XXXlI.
Myan leſe auch den legem 5. Cod. de uſuris, deſſen Jnbalt dahin gehet,

quod adverſus creditorem uſuras inajores ex ſtipulatu petentem, ſi
probetur per certos annos minores poſtea conſecutus, urilis ſit pacti

exceptio.

Dieweilen nun dahler die Rede von dem Fall iſt, wann der Schuldner
geringere Zinßen, als er ausgelobet, bezahlet hat, und dafur gehalten wird,
daß der Glaubiger durch 3. Jahte lang geſchehene Annehmung eines geringeren

Quanti, ſich ſeines Rechts auf das ſtipulirte Zinßen Quantum begeben:

avid Georg Strubens rechtl. Bedenken, 1 Theil Nro. CLXVIII.
ſo muß auch den Rechten durchaus angemefſen ſeyn, haß derjenige, ſo z0. his
ao.  Nahrt ſein anntetrr ubt iche autgrubet, ſich deffen, ſoviel als er nicht
zur Ausubung gebracht, taeite begeben habe, und demſelben alſo die exceptio

praeſeriptionis um ſo mehr in foris Solmſenſibus entgegen geſtellet werden
konne, als Legislatores Solmſenſes in der Landetordnung die Verjahrung
auch auf dieſe tacitam renuneiationem begrundet haben. Solmſiſche Ge

richts und Landsordnung, P. II. tit. XXXI. FG. II. allwo folgendes zu

leſen:
„Vndt anfanglich iſt. zu wiſſen, daß die Kayſerl. Rechte die Praſeri

ption oder Verjarung von gemeines Nutzens wegen geordnet haben,

„damit der Eigenthumb der Guther bey denjenigen, ſo ſie lange Zeit
n mit
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4j mit rechtmaßigem Tittul inngehabt, vndt beſeſſen haben, nicht allwe

ee gen ungewiß vndt zweifelich ſeye, ſondern ſeine gewiſſe beſtimpte Zeit

„hab, uber welche derſelbig nicht weitter angefochten noch geſtritten moge

1, werden. Dann auch ſoicht im Rechten beſtimpte Zeit gereum genug
1j iſt, daß die rechte Eigenthumbs Herrn, ſo ſich der Guther anmaſſen
e, wollen, dieſelben mit Recht wiederumb von den unrechtmaßigen Be
z„ ſitzern erholen vndt wiederumb an ſich bringen mogen. Da ſie aber
e in ſolcher ſo langer Zeit ſolches verlaſſen, daß dafur zu halten, daß ſie
u ihrer Guther ſelbſt nicht achten, vndt dieſelben williglich in frembde

 Hande wollen kommen laſſen.

g. XXXIl.
Die praeſcriptio exſtinctiva grundet ſich auch Liusweiß der Statuito-

rum Solmſenſium auf eine tacitam reminciationem actionis realis vel per.
ſonalis (99. praec. XXVI.) mithin iſt bona ſides hierbey gar nicht nothig.

Es ſind zwar verſchiedene Rechtsgelebrte, iwelche behaupten wollen, daß

auch bey einer praeſeriptione juris exſtinctiva bona fides erfordert werde.

Allein da die diſpoſitio juris Canonici, womit das Solmſiſche Landrecht
ubereinſtimmet, auf den Fall, wann einer eine rem alienam ut ſuam beſitzet,

mithin nur auf die praeſeriptionem acquiſitivam gehet, und bey der prae
ſcriptione juris exſtinctiva keine polſeſſion ſtatt  hat; ſo leget ſich der Un

grund der gegentheiligen Meynung ſogleich an den Tag.
BoxnuEs in jure eccleſ. Proteſtant. ibi II. tit. XXxVI. ge. LIV. &ſeq.

scuaAumBuxG in annotat. ad Struv. lib. 2. tit. 9. Aph. 6.

Ordinat. Solmſenſ. P. II. tit. XXXI. i.  En
6

4421.22J 1

g.xxxmn.
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F. Rulll.
Alle jura, welche obligationem alterius affirmativam pro correlato

haben, ſind keine res merae facultatis und ſtehen alſo unter dem Geſetz der

Verjahrung. (8. XIX.
Da nun in den Capitularien der Frankiſchen Königen und dem jure

canonico von der Verbindlichkeit der Unterthanen den Zehenden zu entrichten
und zu bezahlen geſprochen wird, und die Auszehendung um den deftaudationen

vorzubeugen, durch die Landesherrſchaftl. Verordnungen eingefuhret worden;
ſo bildet ſich der Schluß von ſelbſten, daß das Zehendrecht keine res merae

facultatis ſehe und durch die Verjahrung ganzlich und zum Theil aufgehoben
werden konne, ſomithin zum Beſtand der Verjahrung eine exactio decima-
rum ab una earum denegatio ab altera parte ſacta vicht erfordert werde.

g. Xxxv.
Gwoann demnach eine Kirche oder andere milde Stiftung, ſo dat jus

decimandi in einer Gemarkung heigebracht, ſolche Befugnis ſeit 44. und
mehreren Jahren nur in der Maaſe, daß ſie von einem iehendbaren Acker,
worauf 1o. Gichline vler. Garben gebuiden worven den Zehenden ſich geben,
dahingegen von dem Dcki worauf wenigter als io. aufgehoben worden,
keinen Zehenden nehmen laſſen, ausgeubet hat, anitzo aber auf den Einfall
kommet ſtatt des ſonſten gezogenen zehenden Sichlings oder Garbe den zehen
den Theil der auf einem zehendbaren Acker gewachſenen Fruchten in Anſpruch

zu nehmen, oder das Fortzahlen von einem auf den andern zehendbaren Acker
einzufuhren; ſo wird ein jeder in reifer Erwagung obiger. unlaugbaren
Gtundſatzen einſehen, daß ſolches eine hochſt widerrechtliche Anmaſſung ſeve
und derſelben mit vollem Nachdruck die exceptio praeſcriptionis quadrage.

nariae, wovon der Pabſt Alexander lil. in cap. 6. X. de praeſeript.

C ſagt,
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ſagt, quol omnem prorſus actionem eæcludat, wann gleich keine petitio
ab una denegatio ab altera parte facta porausgegangen, entgegen ge

ſetzet werden konne.

Und Falls die Ausubung des Zehendrechts wie vorgedacht, von unkur
denklichen Zeiten geſchehen; ſo ware die Anforderung deſto unſtatthafter und
der Grund, worauf ſelbige begrundet werden wollte, deſio unerheblicher.

Praeſcriptio enim immemorialis eſt urgentiſſima probatio praeſumtio.
habens vim tituli, legis, privilegü conſtituti, licet ſtatuto vel lege
prohibita ſit omnis praeſcriptio, tiamen immemorialis ſublata haud
cenſetur.

Jon. FeiED. wanu in diſſert. de praeſcriptione immemoriali,
TvCap. ll. R.

G. Xxxv.
Die Grunde, welche um die gegentheilige Meynung zu behaupten vor

gebracht werden, ſind lolgenbe

1.) Wo juris decimandi univerſaũtas eingeſlanden werde, da laffe

ſich daraus per bonam ac ſanam conſequentiam das Fortzehenden inferiren.

Qui enim habeat jus ad finem, illum etiam habere jus ad media,
Ad media vero jus decimandi univerſale exercendi pertinere modum,
quo pars decima fructuum colligatur.

a.) Jndvolvite es einen Wederſpruch, einem dat jus deeimandi umi-
verſale einraumen und doch quoad quosdam agros decimales partem
decimam fructuum diſputiren wollen, welches ſo gut fehe, als einen Acker

zugleich vor decimable und nicht decimable jzü tiklaren,

3.) Wann
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3.) Wann dem Zehendher.n die Befugnis fortzuzehenden nicht zuſtunde;

ſo konne er durch Zerſtuckelung der Zehendacker um den Zehenden gebracht
werden, dann es konnten die zehendbate Aecker ſo zertheilet werden, daß auf

keinem Gtuck mehr als 9. Garben, oder auch mehr gedunden werden konnten,
jedoch um die zehende Garbe zu evitiren nur 17. 1ß. bis i9. Sichlinge oder
Garben gebunden wurden, woraus eine handgreifiche Zehend Deftaudation
entſtunde, ſo daß decimator loco decimae ex confeſſo debitae mit einem
parte fructuum decimalium multo minore jufrieden ſehn muſte.

4.) Ein Zehendpflichtiger ferhe verbunden decimam integralem zu
praſtiren, welches aber nicht geſchahe, wann von 8. oder 9. Garben nichts

gegeben wurde.

5.) Das exerceitium juris decimandi ſeye eine res merie facultatis,
und konne alſo nicht anderſt ein objectum praeſeriptionis exſtinctivae
werden, als wann eine denegatio decimarum exactarum vorausgegangen
und der decimator es dabey por tempus lege delinitum belaſſen habe.

jon. æ uαA in elem. jur. canonieo- pontificio.
ceccleſiaſtici. lib. Il. tit. XXII. CGCXXXVII.

65 nlcht auf dat jun tleria uc vber
eln

quotam dé alem, oduni äecimam iſtam quotam
colligendi an. Da nun ber modus eine res merae facultatis ſehe, ſo
konne auch gegen ſothane Befugnis keine Jmmunitat durch die Verjahrung

m get werden; es ware dann, daß vorher desfalls ein Anſinnen, darauf
er anaber ein Widerſpruch geſchehen und es dabey tempus lege per definitum

belaſſen worden.
7) Seehye keine unikormĩs continuatio actuum vorhanden, indeme

nicht alle Jahre einerley Quantum Fruchte auf den Aeckern wachſe.

C 2 8) Da
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8.) Da in rebus individuis die poſſeſſio juris per exercitium! partis
atquiriret werden konne; ſo konne ſelbige auch auf ſolche Art conſerviret werden.

9.) Die decimae ſeyen den reditibus annuis gleich zu ſtellen, und
da dieſe per praeſcriptionem nicht verlohren gehen konnten; ſo konnten
auch jene keinen Gegenftand der Verjahrung abgeben.

xxxvi.
Auf den erſten dieſer Grunden antworte folgendermaſſen: Da der rote

Theil der Fruchte kein weſentliches SGtuck deo Zehendrechts iſt, indeme an
vielen Orthen nicht die zehende ſondern neunte, eilfte, neunzehende, zwanzigſte,

dreyßigſte und zwey und dreyßigſte Garbe abgegeben werden muß; die Mit

tel auch, welche ein Eigenthumer ſein habendes Recht zur Ausubung zzu brin
gen anwendet, dielem angemefſen ſeyn muſſen und nicht daruher ausgedehnet

werden konnen; ſo iſt nicht abzuſehen, was das fur eine bona ſana con.
ſequentis ſeyn ſolle.

Es iſt vielmehr belannt, daß ſich die Teutſchen nicht ſo leicht zu der
Zehendentrichtuna variiandan ſondern viele Bewegungen, um ſich von dieſer
neuen Laſt befreyet zu erhalten gemacht haben. Und weilen der Perr Canzley

Direktor Struben in ſeinen Nebenſtunden part. j. in der zzten Abhand
lung S. 4. hiervon ſeht viel ſchones drucken laſſen; ſo verdienet dieſer para

graphus zum Theil hier eingerucket zu werden.
„Mnit den angefuhrten Kayſerl. Verordnungen ſtehet es nicht wohl zu

n reimen, daß in folgenden Zeiten ganze Volker ſich geweigert haben
e den Zehenden zu entrichten.

Lannekrus ScuarnatunGeEusis ſchreibet pag. 166.
„Marebio OTTO beneficium Moguntini Epitcopatus obtinere non

 potuit, niſi promitteret, decimus ſe de ſuis in Tburingin poſſeſſio-
a

„nibuz
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„nibus daturum, cueteros Thuringos, ut idem facerent, couctu-
„rumt, qune res multorum malorum ſeminarium fuit, deteſtantibus

 ommibus Thuringis factum ſjur aſſerentibus, mori ſe malie
vquam patrum ſuorum legitima amittere:

und ferner pag. 176.
„OTTO Marchio Thuringorum Primast ex principibus Thurin-
„Gorum decimas ex ſuis in Thuringia regionibus dare conſenſit
dber bhoc calumitatem muæximam genti ſune invexiſſe videbatur.

Jngleichen leſen wir behm nenatouoo in Chronico Slavorum lib. J.

cap. 9i. n. 4.
His auditis tumultuoſa gens Holſatorum infremuit dixeruntque,
„e bhuio conuitioni ſervili nunquuam colla ſubmiſſuros, per quam

 onfine peni Cbriſticolurum genus Pontificum preſſurae ſubjaceat.
q Praeteren boee adjecerunt, non multum aberrantes a veritautte,
vquod omnes pene decimae in luxum Secularium ceſſerint.

i nonrus Qurou in dem Buch l' Esprit des Loix Tom. Il. p. Jia.
bemerket den Unwillen, womit die Zehenden vielfaltig entrichtet worden, alſo:

vOBOn peur vlr vans Jes Diſpoſitions ajoutées a la Loix des Lom-
„bards la difficulté, qu' il y eut a faire recevoir les dimes par
„les Loix civiles: On peut juger par les differens Canons de
Coneile de celle, qu' il y eut a les faire recevoir par les
„boix eccleſiaſtiquet.

„SEs findet ſich auch noch wurklich itzt viel Zehendfreyes Land in

n Teutſchland, und ſcheinet dieſe Laſt nicht allgemein geweſen zu ſeyn.

n Ach gebe ſolches gerne zu und glaube, daß mancher, der ſich vor
n Carl des Groſſen Zeiten von ſeiner Pflicht den Zehenden der Gelſilich

C3 keit
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e, keit zu geben nicht uberzeugt gefunden, deſſen Befehl verwindſchla—
e, get habe. Die altere Stiftere, denen andere reiche Einkuufte nicht

z, mangelten, fanden es zu Zeiten bedenklich das ſtrenge Recht zu ge
1 brauchen, und es fiele denenſelben ſchwer ſich der entlegeuen Zehenden
1/ iu bemachtigen.

Der Herr von Beehr ſchreibet Rer. Meclenburg. P. 521.

vIn noſtris ditionibus Meclenburgicis, ſtabilito ſemel Chriſtianis-
»Ino, vi injuria haud ſunt Episcopo decimue negatae vel injuſte
„detentae: Sed ab ipſis Episcopis ſponte Ducum Meclenburgicorum

nidjoribus pro dimidia collutue in feudum.

Ehpiscopi conſultum duxerunt, ut ſecularibus principibus di-
midium decimarum dargirentur, ejusque illis concederent inveſti-
„dkturam, ut ſibi adverſus laicos decimas negantes adeſſent ad
„ülas cogerent pratſtandat. n

AMontes quiou fuhret an dem von dem Herrn Canjiley Direktor Stru
ben angezogenen Ort von den Schwurigkeiten, welche die Einfuhrung des
Zehendrechts in Teutſchland gefunden, annoch folgendes an: Chiarle-
Magne fit plus on voit par le capitulaire de Villis, qu' il obligea
ſes propres fonds au payement des dimes. C etoit encore un grand
exemple. Mais le bas peuple n'  eſt quère capable d' abandonner ſes

interets par des exemples. Le Synode de Francfort lui preſenta un
moiif plus preſſant pour payer les dimes. On y ſit un cupitulaire,
dans le quel il eſt dit, que dans la derniere famine on avoit trouvé
les epis de bled vuides, qui avoient été devorés par les demons
qu' on avoit entendu leurs voix, qui reprochoient de n avoir pas
payé la dime. Et en conſequence il fut ordonné a tous ceux, qui

tenoient
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tenoient les biens eccleſiaſtiques de payer la dime en conſequencçe
encore on  ordonna a tous. Le projêt de Charle Magne ne reus-
ſit pas d' abord. Ceite charge parut accablante. Le payement des
dimes chez les juifs etoit entré dans le plan de la fondation de leur

republique. Mais ici le pryement des dimes etoit une charge indé-
pendante de celles de ł erabliſſement de la Monarchie.

Jngleichen hat der Marggraft. Baaden Durlachiſche Herr geheime
gath Johann Jacob Reinhardt, welcher auch nach ſeinem ohnlangſt er
folgten Tod bey allen wahren Rechtsgelehrten wegen ſeiner vielfältig er
probten tiefen Einſichten unvergeßlich und in ſtetem Andenken bleiben wird,
vieles von der Renitenz der Unterhanen in Anſehung des Zehendrechts, ſo ihnen

von der Geiſtlichkeit aufgeburdet werden wollen, in ſeinen juriſtiſch und di
ſtoriſchen kleinen Ausfuhrungen S. 365. 66. und 67. erſten Theils an und

ausgefuhret.

diele Schwurigkeiten abgeſetzet, daß ſogar anſehnliche Feldbezirke Zehendfrei
geblieben: Und haben die Biſchoffe kein Bedenken gefunden, um gegen die
Nnicos das Zehendrrecht durchzuſinenz an weltliche Berren die Belfte des Ze
henden zu Lehen abzugeben; ſo iſt es ja auch gar wohl moglich, daß die Cle

tiſey, um die Unterthanen nicht allzuſehr zu beſchweren und die Emfuhrung
des Zehendrechts zu erleichtern, mit denenfelben wegen des Zehenden eine gut

liche Uebereinkunft dahin getroffen, daß ſie ſtatt des in den Capitularien und

jure canonico· poniificio veſtgeſetzten zehenden Theils der Kruchten nur die

zehende Garbe von einem zehendbaren Acker, und wann keine 10. Garben dare

guf gebunden wurden, gar nichts nehmen wolle.

Wann

Hat es nun zur Zeit des in Teutſchland eingefuhrten Zehendrechts ſo
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Wann nun ferner ein Stift oder Kirche das Zehendrecht ab immemo.
ciali nicht anderſt ausgeubet; ſo wird eine ſolche gutliche Uebereinkunft auch
billig praſumiret und es bey dem ab Seiten der Zehendpflichtigen aus der
Verjahrung erlangten Recht belaſſen, indeme eine praeſcriptio immemorialis

vim tituli, legis, privilegii conſtituti hat. (ſ. XXXIV.

g. XXXVII.
In neueren Zeiten fehlet es hierinnen nicht an Beyſpielen. Dann als

in Sachen Pralaten und Capitularen des Stifts Jlbenſtadt Appellanten eined
wider die Gemeinde Wolfersheim und Graſl. SolmsBraunfelſiſchen Fis
cum Appellaten andern Theils, von dem Hochſtpreißl. Kayſerl. und Reichse
Cammergerichte, daß die Appellanten bey Erhebung detr Zehendens von einem
zu dem andern mit gleicher Art Getravdes beſaamten und einem Eigenthümer
zugehörigen Acker die Garben fortzuzahlen und zuletzt die ubrige pro rata zu

theilen, Anno 1733. in Poſſcſſorio ju manuteniren geſprochen, der Ge
meinde hingegen in petitorio ein anderes darzuthun vorbehalten worden; ſo
kame die Sache im Jahr 1734. um ſich bepderſeits in kein koſtſpieliges petito-
rium einzulaſſen, zum Vergleich, vermoge deſſen die Fortzahlung pon einem
zum andern zehendbaren Acker und die Theilung der ubrigen Garben pro rata
unterbleiben, die Zehendpflichtige Unterthanen hingegen von 5. 6. 7. und 8.

Garben eine halbe, von 9. und 10. aber eine ganze Garbe entrichten ſollten.
Wobey noch dieſes verabredet worden, wie vors kunftige die Verfugung dahin

getroffen, daß die zehendbare Aecker nicht unter einem halben Morgen verſchli

tzet werden ſolltn. Es ware dann, daß auf keine andere Art eine Gleichheit
zwiſchen theilenden Geſchwiſtern gemacht werden konne und die Theilung un

ter tinem halben Morgen nicht in der Abſicht um das Kloſter Jlbenſtadt in An
ſehung ſeines Zehendrechts zu verkurzen, bewerkſtelliget werde. Wie ſolchet

alles aus der Beylage lub Nro. 1. mit mehrerem zu entnehmen.

Da
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Da nun ſolche Vergleiche und Vertrage ſuper quota decimali mo.
do decimandi in dieſem Seculo getroffen worden; ſo iſt an der Moglichkeit
derſelben in den vorherigen Jahrhunderten zumalen zur Zeit der Einfuhrung
des Zehendrechts um ſo weniger zu zweiffeln. Welches hier nur zu dem Ende
angefuhret wird, damit die exceptio praeſcriptionis quadraginta quatuor
annorum atque immemorialis im untergebenem Fall deſto einleuchtender
gemacht werde.

S. XxxVvVilI.
Was in dem Satz, daß von einem zehendbaren Acker nur alsdann,

wann er Zehendreich iſt, oder darauf 10. Garben gebunden worden, der Ze

hende gezogen werden konne, fur ein Widerſpruch ſtecken folle, iſt mir eben
ſo unbegreiflich, indeme bekannt, daß eine Gache unter einer gewiſſen Bedin

gung beſchwert/ und auch nicht beſchwert ſevn konne. Dann ſo hat man
i. E. ſervitutes und andere jura, wolche nicht ehender als zu einer gewiſſen

Zeit und unter gewiſſen Umſianden ſiatt haben.

L uau  νn

Der dritte Grund wird ſelne abhelfliche Maas erhalten wann folgender

Geſtalt dagegen verſetzet wird:

a.) Daß die Theilungen der Guther in den gemeinen und Landesrechten
cht verbotten ſeyen, mithin, wann der Zehendherr dadurch einen Abgang an

mdem Zehenden verſpuhren ſollte, demſelben die Rechtsregul, quod is, qui
jure ſuo ſine intentione alteri damnum inferendi utitur, nemini faciat

injuriam, entgegen ſtehe.

D b.) Daß
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b.) Daß der Schade, welcher etwa durch die Theilungen dem decima-
tori verurfachet, anwiederum durch den ofters bey denen Verſteigerungen gto

ſchehenden Ankauf nebenliegender zehendbaren Grundſtucken erſetzet werde.

c.) Daß, wann auch dem decimatori die unbegrenzte Gutherthtilun
gen ſchadlich ſeyn ſollten, dieſes doch die Sache nicht dahin quauificiren, daß
dem Zehendpflichtigen ein ex praeſcriptione acquirirtes Recht benommen

werden konne.

d.) Daß in den mehreſten Zehendordnungen den Unterthanen ein orbent«
liches Gebande zu fuhren anbefohlen, und wann ſich deſſen ohngeachtet einer

oder der andere in ein Seil mehr als gewohnlich zu binden unterſtehet, der

ſelbe als ein Zehend Defraudant nicht nur zur Strafe gezogen, ſondern auch
zu Erſetzung des dem Zehendherrn zugefügten Schadens angewieſen werdt.

e:.) Daß, wann ja die Guthertheilungin dein Zehendherrn Schaden
zufugen ſollten, worüder er ſich vor dem Nndhter zu beſchweren Urſach hatte,

das Entſchadigungs Geſuch doch nach Geſtalt der Sache auf weiter nichts als
darauf, dat der Zehendpflichtige von den a. 3. 4. 5. 6. 7. und 9. Garben,
welche auf einem allein durch die Zerftuckelung Jo geringgiebig gewordenen Acker

gezjogen worden, nach Verhaltnis der von zehen Garben hergebrachtermaſſen

zu entrichten geweſenen einen Garben, das ſchuldige abzureichen angehalten
werden moge, gerichtet werden konne, indeme die Auf und Fortzahlung

nicht nur die auf einem Acker gebundene 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. und 9. Garben
ſondern auch alles, was uber 10. und unter ao. auf einem zehendreichen Acker

gebunden wird, dem Zehendrecht unterwerſe. Petitum enim fundamento
agendi conforme eſſe, nec plus continere debet, quam illud petere
permitiit.

gX



und die dabey ſtatt habende Verjahrung. a7
a

g. xI.
Der vierte vermeintliche Grund bekommet gleichermaſſen ſeine Abſerti

gung, wann in Betrachtung gezogen wird, daß zwar die praeſtatio decimae
imtegralis ein naturale jtris decimandi ſeyn moge, allein da bekanntlich die

naturalia rei per legem, pactum conſuetudinem ſive praeſcriptionem
abgeandert werden konnen, es gar wohl monlich ſeye, daß ſich ſolches auch mit

der quota decimali zugetragen. Welche Abanderung in caſu praeſeri-
ptionis immemorialis um ſo mehr ſtatt hat, als es bekannt iſt, quod in
tam longi temporis obſervantia non de qualitate actuum ſit quaeren-
dum. Nam quod ante hominum memoriam eſt geſtum, in caſu licito
geitum eſſe praeſumitur., etiamii alias talis actus regulariter non ſit licitus.

scnæavun conſ. 13. n. 346. ſeqq. vol. l.
o ornDatus in vol. 4. conſilior. Marburg. conſ. 37. n. 73.

Gleiche Beſchaffenheit hat es mit der poreſtate dominica, vermogt
deren ein  Herr von den Bauern ungemeſſene Frohnden zu fordern beſugt iſt.
Wann aber ein Vertragy GBeſttz, oder eine verjährte Gewohnheit aus den un

gemeſſenen gemeſſene operas gemacht hat; ſo hat es vabep ſein Verbleiben,
und ſein Oerr kanni ſeins quctaitunnomninicam uber dieſe Greuje nicht eigen
machtig hinausſetzen. uuese

æne Au in elem. jur. german. civil. lib. J. tit. V. ſ. LWV. ſeqꝗq.

g. xIi.
Eine res merte faeultatis erfordert eine rem in dominio vel poteſta-

te jus exercentis exiſtentem, ein exereitium juris plane liberum und
dieſes, daß die obligatio alterius nicht alfirmativa ſondern negativa ſeye.

Nachdeme nun dieſe rechtliche Erforderniſſe nicht bey dem jure decimendi

D 2 und
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und deſſen Ausubung anzutreffen ſind; (F. XXI. XXII. XXV.) ſo ſolget
daraus ganz klar, daß das Zehendrecht als eine res merae facultatis nicht
betrachtet werden mitfolglich ein Vorwurf der Verjahrung ohne eine vorher
gehende Abforderung und Verweigerung ſeyn konne.

g. AUil.
Gleichwie nun durch das in dem vorhetgehenden Fpho geſagte der zte

Grund in ſeiner offenbaren Bloſſe und Unerheblichkeit vor Augen geſtellet wor
den; alſo kann nicht bergen, wie mir ganz wunderbar vorkomme, wann vet
ſchiedene doctores juris zu Begrundung ihrer Meynung anfuhren, daß die
KForderung an die Zehendpflichtige, daß ſie ſtatt des von 44. und mehreren
Jahren, oder gar unfürdenklichen Zeiten her abgegebenen zehenden Gichlings
oder Garbe, nunmehr den zehenden Theil der auf einem zehendpayen Acker ge
wachfenen Fruchten geben, oder ſich die Tortzahlung von einem auf den andern
Acker gefallen laffen ſolen, ein novus modus decimandi, und da es alſo
hierunter nicht auf das jus decimandi ankomme, und der modus exercendi
jus eine res merae faeultatis ſeve, keine praeſeriptio ſiatt haben konne. Jch
antworte hierauf, daß der modus exercendi jus, in ſo ferni derſelbe nur auf
ganz zufällige Dinge, als z. E. wann einer ſein Recht ſelbſten oder durch einen

mandatarium oder conductores oder zu dieſer oder jener Zeit, oder an die
ſem oder jenem Ort zur Ausubung bringet, oder bringen laſſet, gehet, als
tine res merae facultatis, quae nulli ſubjecta eſt praeſeriptioni, jedoch
nur nach Geſtalt der Befugnis und damit verknupften Umſtanden bitrachtet
werden konne. Wann aber ein modus exercendi jus in dieſes einen ſolchen
Einfluß hat, daß daſſelbe dem domino mehr als vorher an Geld oder Geldes
werth eintraget und die obligatio affirmativa der in nexu obligationis
ſtehenden Perſon vergroſſert und laſtiger gemacht wird; ſo kann ein ſolcher
modus nicht als eine res merae facultatis angeſehen werden.

Dann
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Dann ſo wenig ein Herr von ſeinen Bauern ungemeſſene Frohnden zu
fordern ſich ſub praetextu modi ſuam dominicam poteſtatem exercendi in
dem Fall berechtiget halten kann, wann denen zu praſtirenden operis durch

die Verjahrung Grenze geſetzet ſind; eben ſo wenig darf ſich ein dominus
juris decimandi ermachtigen von dem per praeſeriptionem determinirten
jure decimandi abzugthen und ſelbiges zum Nachtheil der Zehendpflichtigen

unter dem Vorwand, wie es nur ein neuer modus decimandi ſeye iu
cxtenditen.

Worgegen um ſo weniger etwas mit Beſtand gelagt werden kann,

als bekanntlich das jus decimandi ein in Teutſchland vor Carl dem Groſſen

ungewohnliches Recht geweſen und die Eigenthums berechtſame der Zehend
pflichtigen beſchranket  alle dergleichen Befugniſſe und auf dem Erwerb der

Unterthanen haftende Laſten  Aber nicht uber den Beſitz ausgedehnet, ſondern
wit bey den Dienſtbarktiten geſchiebet, in die Schranken, welche per pacta,
leges, obſervantias praeſeriptiones denenſelben geſetzet worden, zuruckge

wieſen werden muſſen. (F. V.)
 sẽnrbα  in compend. jur. digeſtor. lib. VII. tit. J. ſ. XI.

7 in eoit i  t1. g. i.Daß keine unikormĩs continuatio actuum in ſubſtrato zum Grund
liege, iſt ein unrichtiges Vorgeben, indeme decimator ſich alle Jahr nicht
mehr als den zehenden Sichling oder Garbe geben und niemalen in Sinn
kommen lafſen den toten Thiil pet Fruchten in Anſpruch zu nehmen, oder
von einem auf den andern dem Zehendrecht unterworfenen Acker fortzuzehenden.

Aabf die Anzahl der Garben und deren Verſchiedenheit kommt es nicht an,

geſtalten nicht von den Garben, ſondern dem Recht, welches die Kirche per
quadragirna ꝓhares annos uniforrmi.xatione ausgeubet hat, die Rede iſt.

D3 J. LiVv.
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g. xLv.
Daß ein ganzes Recht per exercitium partis eonſerviret werden konne,

dieſes zu erweiſen wird Lex ao, D. quibus modis ulusfr. vel uſus amitt.
allegirt. Lieſet man aber dieſes Geſetz mit behoriget Aufmerkſamkeit, ſo ſiehet

man gleich, daß ſelbiges in ſubſtrato keine Anwendung finden konne. Jn
demſeiben wird nemlich der Fall, ob derjenige, welcher eine rem alienam jure

vſusfructus beſitzet und auch von ſeiner Befugnis unterrichtet iſt, die in Be

ſitz habende Sache aber gleichwohlen nicht al commoditatem voluptatem.
ſondern nur ad neceilitatem bis daher benutzet hat, den uſurnfructumn be
halte? dahin entſchieden, daß er ſich per hunece non uſum des ulſusfru-

ctus nicht verluſtig gemacht habe.

Dieſe Entſcheidung! iſt volkommen nach: Maasgabe der von mnir in hit
ſer Abhandlung aufgeſtellten Grundlutzen abgekafſet, dann der modus, wie

ein uſufructuarius die in ſeinem Beſitz habende rem alienam dbenutzen will,
iſt eine res merae facultatis, anerwogen derſelde die Sache in ſeiner Gewalt,
ſomithin ein enetcirium juris plane libexunchat und ab Seiten des pro-
prietarii, welcher nichts von der Sache in Beſitz hat und den uſukructug-

riutn in demſelben nicht zu ſtohren verbunden iſt, nur eine obligutio negativs

vorhanden. (ſ. XXI. XXII.)
la ſubſtrato hat es hingegen eine ganz andere Beſchaffenheit, angeſes

ben der decimator die Gache, circa. quam verſatur jus ſuum, nicht in
ſeinem Beſitz hat, des Zehendpflichtigen obſigatio affirmstiva ad dandum:
vergroſſert und derſelbe aus der erſeſſenen Jmmunitat vertrieben werden ſoll

Womit der Begriff einer rei merae facultatis nicht beſtehen kann. L. a5.
f. quibus modis uſusfructus vel uſus amittatur. VUeberdies iſt auch das
Zehendrecht kein jus individnum, mafſen daſſelbe ſo getheilet werden kann

daß
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daß der eine den groſſen und der andere den kleinen Zehenden, ingleichen;
daß der eine den Korn und der andere den Gerſtee und Haber Zehenden

zu genieſſen hat.

XLV.
Die actio hypothecaria und actio ex ſtipulatu, womit die annui

ceditus reales perſonales gerichtlich eingetlaget und gefordert werden
konnen, ſind actiones, welche per praeſeriptionem verlohten gehen, indeme

alle actiones ex jure teali perſonali; inſoferne ſie alterius obligationem
affirmativam zum Grund haben, durch die Verjahrung unwurkſam gemacht
werden, (F. XIX. XXXUIIl.) und das Vorgeben verſchiedener Rechtsge
lehrten, quod jus exigendi annuos reditus ſingulis annis renaſcatur, ganj

und gar ungegrundet iſt, anerwogen ſoeben gemeldti Gerechtſame ſich auf tin
Paltum grundet und dieſes nicht alle Jahr erneuert wird, eine ſolche Erneue
tung auch eben ſo unnothig als die jahrliche renovatio contractus mutui um
die Zinßen zu erheben, feyn wurde. Sind nun dieſe actiones, welchen der
gegentheiligen Meynung nach die iio confeſſoris ex jure decimandi gleich

zü fettenz der Verjahrung unterworfen; ſo folget nunmehro ex deductis,
dbaß das Zehendrecht pro indiviſo pro parie per praeſeriptiontm ey
ſtinguiret werden konne.

Leyſer ſagt in ſelnen Meditationibus ad pandectas ſpec. CCLIII. m. V.
Quod libertas a decimis ceterisque praeſtationibus annuis, quae eccleſiis

piis locis debentur, praeſeriptione quadragtnaria acquiratur, tt
fordert abet in Ruckſicht auf den L. q. g. ult. E. de praeſeript. XXX.

XI. annorum in Aanſehung der redituum annorum ſpec. eod. m. I. zu

ſchh V i dBeagrunduna der Verjahrung eine dorher ge e ene erwe gerung er j dr
lichen Praſtation. Aliein wann man in Erwagung ziehet, 1.) daß
noch nicht, ob in gemeldtem Geſttz die Verjährung in Abſicht auf die

Erlo
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Erloſchung des ganzen Rechts eine jahrlich- oder monatliche Praſtation zu for
dern beſtimmet worden? ausgemacht ſeye, ſondern vielmehr zu glauben ſtehe,
daß darinnen die Frage, von welcher Zeit an die Verjahrung zu berechnen ſeye,

wann von verfloſſenen einzelen Jahren öderi Monathen ruckſtändige! Praſtatio
nen gefordert werden und. der Schuldner ſich gegen ſolche Anforderung mit
keiner andern als der Einrede der Verjahrung ſchützen kann? dahin entſchieden

worden, quod tempora praeſeriptionum non ab exordio obligationis ſed
ab initio cujusque anni vel menũs computanda ſint. 2.) Daß Juſti
nianus in der Nov. 131. cap. 6. und der Pabſt Alerxander III. in dem
cap. 4. X. de praeſcript. nicht nur die ad pias oauſſas geſchehene Vermacht

niſſe ſondern auch decimas der vierzſgidhrigen Verjahrung ohne die voraus
gegangene Verweigerung pro conditione ſine qua non zu ſetzen, unterwor
fen haben; ſo wird dem Rechtsbeſtand der praeſeriptionis exltinctivae zu
malen in untergebenem Fall, wo nicht von dem Recht ſelbllen nd deſſen
ganilichen Aufdebung,londern nur von dein zu enkrichtenden Quanto die Rede
iſt, nichts dadurch, daß keine Verweigerung vorher geſchehen, abgehen.

ZWBelchem noch biptritt, dal dir Solmſiſche Landesordnung P. Il.
tit. XXXl. G. V. von dir- prieſeriptione longiſſimi temporis folgendes

diſponiret:

„Die andere wird genannt longiſſimi temporis von der langſten vndt
ej hochſien Zeit, als wann einer ein Guth dreyßig oder viertzig Jahre
aneinander auch vollkomlich unangefochten vndt ruhiglich beſitzt vndt

 hergebracht hat. Vndt dienen ſolche beyde Praſcriptignes zu glei
Nu chem Effect vndt Ende, allein daß die langſte Praſcription oder

„Verjahrung von drevßig vndt ſonderlich die von vlertzig Jahren die
nvollkomlichſte, krafftigſte yndt ſtärckeſte iſt, allo, daß ſie nicht wohl
mag angefochten, vndt umbgeſtoſſen werden, auch durch Verflieſ—

ſung
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jje ſung ſo langer Zeit alle Actiones, Anſpruch vndt Forderungen zumahl,
e die belangen gleich Erbſchafften, Echulden, Erb, Eigen, Gerechtig
ejkeiten vndt wie das ſonſt Namen haben mag, gantzlich verloſchen
1 vndt undergehen.

S. XuLVI.
Der nunmehro ſeelig verſtorbene Herr geheime Rath Reinharde,

welcher das Fortzahlungtrecht contra praeſcriptionem immemorialem zu
behaupten ſich alle erſinnliche Muhe gegeben, ſagt in der gten ſeiner juriſtiſch
und hiſtoriſchen kleinen Ausfuhrungen XXV. daß die Quota des Zehendens

durch die Verjahrung verringert werden konne.

Da nun die Zehendpflichtige bev dem ab immemoriuli hergebrachten
Recht nicht den 1oten Theil der auf einem zehendbaren Stuck Landes gewach

lenen Fruchten, ſondern nur von zehen Garben eine auf jedem zehendbaren
Acker abzugeben, winlger an Zehenden geben, als in dem Fall, wann denen
ſelben die Auftahlung von einem Acker auf den andern aufgeburdet wird; ſo
iſi noch um ſo weniger einigem Zweifel ausgeſetzet, daß das Aufzahlungtrecht,
wann ſolches einem decimaiori zuſtehen ſollte, per praeſeripiionem verlohe

ren gehen konut.  t 5

7 dit eefcuur
G. XLVn.

Wuelches annoch durch des ſeel. Herrn heheimen Rath Bohmers
Antwort auf die in ſeinem jure parochiali ſect. VII. cap. l. J. XXI. aufge
worfene Frage, an eccleſia parochialis, quae decimam tantum petiit
exegit de quadam ſpecie fructuum, puta grani vel olei, propteret
amittat jus poſſeſſionem reſpectu aliarum decimarum ex aliis fructi-
bus? in ein groſſeres kicht geletzet wird. Dann er beantwortet ſelbige

folgendermaſſen:

E vMNegat
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MNegat banc quaeſtionem Hercul. Mareſcotus Reſol. lib. 2. c. 95.
vN. 17. ex ea ratione, quod per perceptiouem unius ſpeciei, alio in
»poſſeſſione non exiſtente, illit conſervetur poſſeſſio percipiendi deci-

Mmam ex omnibus aliis fructibus etiam ſubrogatis in locum eorum,
»FJQui eæ praedio decimali antea colligebantur. Supponit ituque,

v alio parocho in poſſe ſſione percipiendi decimug ex reliquis fructibus

conſtituto, amitti poſſe poſſe ſſonem jus percipiendi decimas ex
„veliquis fructibut. Quodſi hoc verum, putö idem quoque dicen-
MAdum eſſe, nullo alio in poſſtſſione exiſtente, cum ita poſſeſſores

»pruediorum in poſſeſſione libertatis conſtituantur, ſicuti in to-
ntum prueſeribere poſſuut imimitatem; ita nibil obſtat, quo mi-
»Nus etiſum poſfint inimunitatem pro certorum fructuum genere

un J J aNucquitreres  le  e t  2d —n frt— pereer  ÊνÑKommet nun nach des gebemen dReth BEhners iechtugigrondeter MeynungCdu

dien Zehendpflichtigen die praeſeriptio juris exſtiactiys zu ſiatten, wann eine
Kirche, ſo. ſeit rechtäver jahrter Zeit nur von dieſer oder jener Art Fruchten den
Zehenden nehmen und die andirz uuf  en nepnuichen zehendbaren Ghrundſtu
cken gewachſene Fruchte nicht auszehnden laſſen, neuerdingen auch von diee

ſen den Zehenden in Anſpruch zu nehmen ſich beygehen laſſet; ſo wird
ſolches gleichermaſſen in dem Fall, wann einz Kirche, welche von rechtover

jahrter Zeit her den zehenden Sichling gezogen. ſomithin von den Garben,
weldhe unter der Zahl von zehen geblieben, nichis ginimmen, anjrtzo aber
das Aufe und Fortzahlungsrecht einfuhren und dadurch die von 40. und
mehreren Jahrenher Zehendfrey geweſene Garben dem Zehendrecht unterwere

fen laffen will, Rechtens ſeyn.

th
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g. XLvull.
Das Marien Stift zu Tich hat das Zehendrecht in der Hungiſchen

Feldgemarkung hergebracunt und von unfurdenklichen Zeiten her ſo ausgeübet,
daß es von 14.1Garben eine: und auf verſchiedenen Bezirken gemeldter Terminey

nur von 19.tund z1. Garben eine von den Zehendryflichtigen ſich geben, von

den Aeckeren aber, worduf keine reſpective 11. 19. und z1. Gatben gebunden

worden, gar nichts nehmen laſſen.

S. Lix.Ob man nun gleich nicht geglaubt, daß daſſelbe ein mehreres Recht,
als es ab immemoriali hergedracht und beſefſen, jemalen pratendiren werde;
ſo haben dennoch erſagten Stifts Herren Decanus und Capitularen ſich
Linno 1768. einfallen laſſen, beb Furſu. Solnie Hunguſchet Juſtitzeanjley
entgegen die daſige, Burgerſchaft. Klage; ju erheben unð das Geſuch dahin
auftuſtellen, daß ihm die Befugnis von einem zehendbaren Acker. auf den an

dern fortzuzehenden zugeſprochen werden moge

g. L.
nſtrughe üet ſaarstitiarr cuuſſa: wurden die Aeren auf Linſuchen des

klagenden GStina a lnißattinlen virjcictet und man erbielte Anno 1771.
von der lobl. Juriſtenfacultät ju Etfurt das ſub Nro. 2. bevgelegte Urtheil
nebſt den rationihüs dubitandi G. deeidendi ſub Nro. Z. Worinnen

mehtgedachtem Gtift das Auf und Fortzahlungerecht, uion attenta prae-
ſeriptione immemoriali zugeſptöchen worben.

Gbelches det hungiſchen Burgerſchaft um ſo unerwarteter war, als

)Anno 158o.  wie jwiſchen denen beeden Hochgrafl. Hauſern Solins

1.Braunfels und SolmsKich das nothige wegen der hungiſchen Pfatr

E2  Gompetenzg
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Competen; und der dem Stift zu Lich nach wie vor zu verabfolgenden Gea
fallen, worunter auch der groſſe Zehende begriffen geweſen, durch din ſchrifto

lichen Vertrag ſub Nro. 4. wovon eine Abſchrift in dem Furſtl. Archiw zu
ungen verwahrlich lieget, teguliret und veſtgeſetzet, an einen andern ſoge
nannten modum decimandi nicht gedacht, ſondern es bey dem hergebrachten

exercitio juris decimandi belaſſen worden, woraus ſich eine ſtillſchweigende
Begebung eines groſſern Rechts, wann gemeldtes Stift eines gehabt, ſchlieſ
ſen laſſet, geſtaltin, daß derjenige, welcher zu der Zeit und an dem Orth,
wo er ſprechen und ſein Recht in ſeinem ganzen vermeintlichen Umfang geitend

machen ſollte und konnte und es dennoch unterlaſſen, auf daſſelbe zum Theil
renuneliret habe, billig zu vermuthen ſiehet.

2.) Ach auf meine Chre und Pflichten das Publikum verſicheren kann,
daß ſeit den 10. Jabren, die bereits meiner Durchlauchtigſten Landesherrſchaft
bey Hochſt Jhro Juſtineantler iu ſungen zur dienen die Gnade gehabt, keine

von den Hungiſchen Burgern begangene Zehend Bettugereyen zur Beſtra
fung angezeiget, auch keine Beſchwerde wegen allzuſtark gebundener Garben

oder Sichling gefuhret worden. Und
3.) der vermeinte Verluſt am Zehenden, welcher von der Zerſtuckelung

der Aecker herruhren ſoll, in Ruckſicht auf die ganze Hungiſche Terminty
faſt von gar keinem Belang iſt, indeme ein Acker von einem halben Viertel
Zehendreich wird, wann er nur Ordbnungsmaßig gebauet und gedunget wor

den, in gedachtet Gemarkung bingegen wenige Stucker Landes anjzutreffen
ſind, ſo weniger als ein haibes Vierlel halten.

Allem Auſehen nach aber gilt es dim Stift nicht ſowohl um die Gato
ben weiche auf einem durch die Theilung aus der Anzahl der Zehendergiebigen
Grundſtucken gekommenen Acker, als um die Garben, ſo auf einem Zehend

reichen Acker ubet 11. bis auf 21. gebunden werden.

Denn
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Denn da von dieſen von unfurdenklichen Zeiten her kein Zehende gegeben

worden; ſo will nunmehro mehrgedachtes Stift unter dem Beyſland der
rei merae facultatis einer von denen vier batmherzigen Schweſtern, wovon
die 3. andere clauſula codicillaris, clauſula praetoris generalis und clau:
ſula rebus ſic ſtantibus heiſſen, ſelbige unter das Zehendrecht ziehen.

S. lII.
In dem von der lobl. Juriſtenfaeultat zu Erfurth deren tiefe Ein

ſichten in den Grundſatzen der Rechtsgelehrſamkeit man ſonſien zu verehren

Urſach hat, abgefaßten Urtheil iſt zwar auch dem Stift zu Lich die Befugnis
den kleinen Zehenden erheben zu laſſen zugeſprochen worden.

Allein da die Sungiſche Oberpfarr in dem Belitz diſſelben ſich defindet
und noch nicht desfalls von mehrgemeldtem Stift belanget worden, ein Urtheil
äber, wobey man weſentliche Erforderniſſe auſſer Augen geſebet, nicht rechtu
kraftig werden mag; ſo wird es auch bey dem von erſagter Oberpfarr het

nebrachten Beſit in ſo lang ſein Verbleiben haben mufſen, bis von dem judice
competente nach vorhergegangener Reihtsgenuglichen Unterſuchung der

Sache das rechtliche erkannt worden.
Woheina aber mehrgebachte Sungiſche Buragerſchaft ſich nothigen

Valls an den zwiſchen dem Stift zu TZich und Stadtrath zu qHungen den
aften April 1575. getroffenen Vertrag, worinnen die zum kleinen Zehenden

gehorige Fruchte beſtimmet und nahmhaft gemacht worden, auf das
ginauſie halten und das Zehendtecht nicht weiter erſirecken

laſſen wird.

m—

E3 Bevlagen.
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Beylagen.
Nro. 1.

Copia.

Dir Friederich Wilhelm, Graf zu SolmsBraunfels, Grei

8 Tingen, Herr Munzenberg, Rheda, Wüdenfelß,
fenſtein und Hungen, auch zu Tecklenbuig, Crichingen

nenwald, Puttlingen, Dorſtweiler und Beaucourt rc. tc. Jugen
hiermit vor Uns, Unſere Erben und Nachkommen zu wiſſen, daß nachdem

der Zehent um Unſern Flecken Woölfersheim den geiſtlichen Stift zu
Jubenſtadt, Canonici Ordinis Praemonſtratenſis,  Maynjiſchen Erzbis
thums, in der Wetterau gelegen (auſſer deme ſo Uis, dunen aun? Schenuk
und der Pfarr daſelvſt zuſtehet) meiſtentheils gebuhret, und ſolchen buhero

in Beſitz gehabt, aber wegen deſſ.en Erhebung zwiſchen Uns, Unſern  Unter

thanen und wohlbeſagtem Stift einige Zeithero Zrrung geweſen, indeme
bemeldies Stift die Austehentung von Acker zu Acker aufiuzehlen pratendiret,
auch desfalls eine ihm gewuhrige Sentenz an dem Hochpreißl. Kavſerl. und

ReichsCammergericht unterm ioten Junii a. p. erhalten, worauf Wir
beyderſeits Befugniſſe in Erwegung eezogen und befunden, wie Uns und Un

ſern Unterthanen beſſer gerathen ſehe, wann dieſe Sache in Gute verglichen
und abgemachet wurde. Solchemnach ſind Wir mit Jhro Dochwurden
dem zeitlichen Pralaten mehrermelt eten Stifts Jlbenſtadt Herrn JaCOBO.,
Priore und ganzem Capitul dergeſtalten uberein gekommen, und ſich wie
unterſchiedlich folget, verglichen als

1.) Soll wohlermeldetes Stift'inskunftige die Landwehr, Viehtrieb und
iwey Burgoldiſche Llecker, ſo weit deſſen Decimationstecht gehet, auch ause

zehenten,
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zehenten, dargegen aber hat Uns daſſelbige ſo viel Wir hier verliechren und
ſich etwa bis etliche und vierzig Garben, oder Sichling erſtrecken mogte, von
deſſen eigenen Zehenten am Limberg, welcher am Fuß des Berges anfangt/

und in dem an der Seiten von der Landwehr herum, bis herunter auf die
Herrſchaftl. Wieſe ſich ziehet, und dermalen von 1.) Johann Adam Ulrich,
2.) Johann Henrich Keller, 3.) Conrad Heyer. 4.) Johann Henrich
Lung, und 55 Johann Hentrich Keller im Belitz ſeyenden Aecker zu dem
uoſerigen. Zehenten welcher vom Berz auf dieſen ſtoßt, benebſt den zwey
Bellersheimiſchen Aeckern ganz, ſo Wir bishero nur halb gezehentet, derge
ſtalten cediret und zu ewigen Tagen uberlaſſen, daß Wir und Unſere Erben

ſothanen Diſtrict mit Unſerem anſtoſſenden Zehenten vor Uns zehenten laſſen
und genieſſen ſollen.

 25 Soll das Stift inskunftige befugt ſeyn, deſſen Zehenten, ſo viel
das Winterfeld betritt (denn es im Sommerfeld nicht practicable) auf ein
oder etliche folgende Tage, ehe und bevor ein Sichling oder Garbe von denen

Unterthanen nacher Haus geſuhret, ſelbſten voraus zu zehenten, auegeſchieden,
wann ein Unterthan aus Mangel Brods was fruhzeitig heimfuhren; müſte,
doch ſoll er ſolches anzeigen, damit der Stiftiſche Zehenter es aufnotire und

8 ich a  d im SGommerfelb Ordnungſolche n t verk riet werde, und am t au
gehalten werde und alles ohne Streit bleiben moge, ſo ſoll das Stift eben

maäßig defugt ſeyn, jo balden ein Acker aufgebunden, in Beyſeyn des Eigen

thumers, welcher aber den Zehentenhuter nicht ſoll aufhalten den Zehenten
nehmen und wegr;ufuhren, ehe und bevor aber det Zehenten nicht abgeſtattet,

keiner deſſen Fruchte nacher Haus fuhren, worinn aber jedoch die Ze

hentet keine Gefahrte brauchen ſollen. Und damit

es bew dem Vorauszehenten im Winterfeld ordentlich und ohne
3.)einigen Unterſchleif zugehen moge, ſo ſoll dem Suift fteh ſtehen etliche Ge

richtmanner
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richtsmanner gegen ein Fuder Stroh deſſen Zehentenhuter zu zuordiniren, in

welcher Beyſeyn dann alles aufgezehent werden ſollee. Was nun

4.) die Art und Weiſe des Auczehenten ſelbſten bettift, ſo iſt abgeredet
und von beyden Theilen acceptiret worden, daß inskunttige von z. 6. 7. und

8. Sichlingen oder Garben nur ein halber, von 9. und 10. aber ein ganzer
gegeben werden ſoll, doch aber daß hierunter von denen Eigenthumern keine
Gefahrte im Binden gebraucht werden, immaſſen wann derſelbe gegen ſein
gewohnliches Gebande, etwa z. oder 4. Sichling oder Garben binden ſolte,

worauf fuglich und nach der Augenmaas ſeines andern Gebandes funf hatten
gebunden werden konnen, ſo ſoll er nicht nur einen halben geben, ſondern auch
noch geſtraft werden, dieſem nach verſtehets ſich nun auch von ſelbſten, daß

wann auf einem Acker 11. 12. 13. und 14. gebunden werden, der Cigenthu
mer nur einen Zehenten reichet: Weilen aber mit den Haufen hierunter ein
Unterſchleif voraehen, und drey ſtarde Sichling in die Mitte geſtellet werden

konnten, ſo ſollen ſolche, wann das Stift es verlangen wurde, zuſammen
geleget und dann ausgezehndet werden, worbey aber noch weiter verſehen wor

den, daß bevm Auszehenten es darbey bleibet, daß, auf welcher Seiten der
Zehenter anfangt zu zahlen, auf der muß er auch bleiben und den Zehenten
nehmen, wie es trift, und hat nach dem zahlen keine Wahl mehr, doch wollen

Wir auch die Verfugung dahin ernſtlich thun, daß vor das kunftige die Aecker
unter einem halben Morgen nicht verſchlitzet werden.

5.) Bepr Anſchlagung der Sichel ſoll das Stift auch gleich einen Zes
hentenhuter ſchicken, damit der Nothdurftige zu Hohlung Brodkorns nicht
gehemmet werde. Wann aber die Gemeinde mit Schneiden und Binden
fertig iſt, ſo ſoll das Stift um im Einfuhren keinen Halt zu machen
gleich ſchuldig ſeyn, wann es das Wetter zulaßt, auf vorher beſchriebene
Weiſe auszuzehenten.

6.) Wole
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6.) Wollen Wir dem Stift nicht nur auch erlauben und gonnen, ſo
viel Scheuern, als zu Unterbringung der Fruchten nothig, in Wolfersheim
zu Zinßen oder zu Miethen, ſondern konnen auch geſchehen laſſen, daß deſſen
Zehenten Diſtrici (ſo viel es thunlich und Unſern Unterthanen in ihren A.ckern
ohnſchadlich) auf deſſen Koſten mit gewohnlichen oder gebrauchlichen Zehenten

Steinen ausgeſteinet werde.

7.) Solle dem Stift frey ſtehen, die Zehenthuter her und anzuneh
men wo es will, doch mit dieſer Condition, daß ſie von einem zeitlichen
Beamten und zwar nur dat erſtemal wann ſie angenonimen, in Pflichten
genommen werden. Wiilen nun ſchlußlich und zum

8) durch dieſen Verglich der ganze Zehenten Proceß aufgehoben wor
den, und ſeine ꝓolie Endichaft ernichet,e, ſo enuncliren beyde Theile dem,
ſelben in beſter gorm Richtens, ablondeilich aber das Stift auf alle Koſten
und Schaden und was es detfalls etwa an die Gemeinde vor Anſpruche machen
konnte, wodurch dann vors kunftige alle ESpaltung und Jrrungen ein fur
allemal gehobin ſipnlltnrien

Des endes dann Wir Graf Friederich Wilhelm, zu Solms
Braunfels, Greifenſtein und Hungen, auch zu Tecklenbuig, Cri
chingen und Lingen, Hherr zu Munzenberg, Rheda, Wildenfelß,
Sonnenwald, Puttlingen, Dorſtweiler vnd Beaucourt, in Unſerem
und Unſerer Erben oder Nachkommenen Namen, das eimeldte Gtift bey
dieſemn Verglich und allem was darinn verſprochen worden, kraftigſt zu Hand
haben und zu ſchutzen hiermit verſprechen, falls aber gegen Vermuthen dieſem

Verglich, in ein und anderem ab Seiten der Unterthanen contraveniret werden
ſolte, ſo will das Stift nicht mehr an ſolchen gebunden ſeyn, ſondern behalt

8 ſich.14
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ſich dasjenige, ſo wie es Eingangs ermeldt, am Kayſerl. und ReichsCam
mergerichte per Sententiam erhalten, in allen Stucken bevor. Alles
treulich und ſonder Gefahrte. Deffen zu Urkund feynd diefer Exemplarien
drey gleichlautende errichtet, von allen Theilen unterſchrieben, figilliret und

jedem eines zugeſtellet worden. So geſchehen Wolfersheim, den aaten

Junii 1734.
.An Abweſenhelt Jhro Hochgraſ. Gnaden und auf Dero Special

gnadigſten Vefehl,

HOochgtafl. Solms- Teclenburgiſche

Regierungs-CKanzley.
v J— E Pej

Le S.oiliie: æntus: J. wi Stott.
I

L. S. Jacotus Abbas Ibenſtadtenſ. mppr.
.s. J. Tarle Ciot, Schultheile

Copin
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Copia.
Aau wiſſen ſehe hiermit, daß demnach die Gemeinde W8lfersheim bey
JJ Ausfertigung und Unterſchreibung des Zehenten Verguchs einen LAn
ſtand in dem Fall (daß keln Sluck unter einem haiben Morgen getheilt werden
ſolte; genömmen, zumalen weilen et ofters bey Schwiſternchen Erbtheilun

gen unmoglich geſchehen koönne, alles ſo einzurichten, damit nicht ein Stuck
Krautgarten, oder anderer nahde angelegenes Stuck vertheilet werden muſſen,
und einfolglich hierinnen eine Declaration begehret worden; alſo declariren
und bezeugen wir Abt und Prior Namens unſers Cloſters in ſolchem Fall
wann es anders nicht in der Abſicht geſchiehet uns in unſerem Zehenten vor
ſetzlich zu verkurzen, und keine andere Gleichheit unter Geſchwiſtern getroffen

werden mogte, als: ein Stuck unumganglich unter einem halben Morgen zu
verſtuckelen, wir ſolchen Falls es geſchehen laſſen, darbey aber expreſſe reſervi
tet und ausbehalten haben wollen, wo es nicht die Noth erweißlich erfordere
alles in dieſem wie auch andern Puncten dardev zu laſſen, wie es in denen

gegeneinander ausgehandigten gleichlautenden Verglichen enthalten iſt. Ur,
kundlich deſſen haden wir aus Liebe zum Frieden und Einigkeit dieſen Revers
ſelbſt eigenhandig unterſchrieben und biorlg beſtezelt.  So weſchehen Sodel

den 2aten Junii 1734.
b46 J

7r C IACOBUS Abbas llbenſtadtenſis mppria.
J Leo o· fl ekketus v 17TER, Subprior. mppris.

ricniok kik, mperiauòò ll Ka dt—

ð 2 Nro.
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Nro. 2.
Earuf erhobene Klage, dawider vorgeſchutzte Exceptiones, und ubriges Ein
NA oringen, in Sachen des Marien Stifts zu Tich, Klagers am einem,
entgegen und wieder die Burgerſchaft zu hungen, Beklagten am andern

Theile; erkennen Zurſtl. Solimſiſche zur Juſt tztan;z ley zu Hungen verordnete
Rathe und Befehlshaber, auf vorgehabten Rath auswartiger Rechtsgelehre

ten, vor Recht;

Daß das klagende Stift ſo wohl bey dem aufzehlen des Zehendens von
einem Acker zum andern, als auch bey der Befugnis den Zehenden von
kleinen Fruchten zu fordern, Einwendens ohngeachtet, zu ſchutzen, es
könnte und wolte denn die beklagte Burgerſchaft, daß ſie von einem oder

 dem andirn dieſer Rechte befrehrt ſeh binnen Ordnungsfriſt, mit Vora
behalt der klagenden  ei ra uueisl ehdor Theile Eides Delation

und auderet rechtlichen Nothdurft, wie recht erweiſen, welchenfalls in
 der Sache ferner etgienge, was Rechtenst.

Won Diechtzwegen

L. K. Daß dieſes Urtel denen Uns zugeſandten Actis
und Rechten gemas, bekennen Wir, Deca-

J mnus. Senior:und andere Poctores der Ju
uiſtenfacuitat ber der Univerſitut  n Erfurth,
¶mit Ufſtim hleiniden buifnedruckten Jnſiegel·

t 7261e· 4

Nro. 3
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Nro. 3.

RATIONES DECIDENDI.
wobwohl die beklagte Burgerſchaft ſich auf eine poſſeſſionem immemo.
 rialem grunden, und mittelſt derſelben behaupten wollen, daß klagen

des Stift ſein Zehendrecht ein anders, als bisher geſchehen, in ihren Feldern
ausgeubt und ſo wenig ſich der Auszehndung von einem Acker zum andern,
als der Bejehndung von kleinen Fruchten angemaßt habe, und die Zehend

Gerechtigkeit, gleich wie alle andere jura realia, ſowohl per conventionem,
als poſſeſſionem limitirt werden konnen, in defſen Betracht auch Sereniſſi-
mus pie deñinctus Jnhalts derer Zeugen Ausſagen fol. Act. a8. ſeqq.
die Aufzablung des Zehendens in der Villinger Gemarkung gemibsbilliget,
undſolche zu unterlafſen gnadigſt defohlen hurten, maaſen denn der Vertrag

ſub A. ſol. Act. q5. in verbis:

or was ſonſten ſich deutlich tu Tage lege, daß die obſervanz in Ze
„hendſachen uberall zur Richtſchnur genommen und ſolche darnach
j beurthellet werden inuſten

welchem zu folge, daß nicht wie geſchehen, zu erkennen geweſen, es das An
ſehen gewinnen mogte; dennoch aber und dieweil die Beklagte, daß dem kla
genden Stifte ein jus decimandi univerſale zuſtehe, nicht widerſprechen
können, und hierwieder die angezögene poſſeſſio immemorialis von keiner
Betiachtlichkelt iſt, maaſen wenn ſchon Klager ihr Fortzablungsrecht in un

denklichen Zahren nicht eyträretnoch ihr Zehendrecht in Abſtcht derer kleinen
Fruchte ausgeubet haben, ſolches jedoch hierdurch ihme als eine res merae

facultatis und die von ihrem arbitrio dependiret, nicht benommen werden

81 konnen/
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konnen, ſondern hierzu, daß die Beklagte dieſer Befugnis wiederſprochen,
und die Klager bey dem Wiederſpruch acquieſciret haben, erforderlich iſt

tOSENTRAL de feudis cap. V. conl. 25.
oder auch daß durch einen Vertrag die Befugnis aufgehoben worden, darge
than werden muß, maaſen ein jus prohibendi, dergleichen die Beklagte
prtätendiren, per actus poſſeſſorios ſimplices nicht erlangt werden kann,
ſondern zu dem Ende actus prohibitivi vorhanden ſeyn muſſen,

wEedNEUs Parte l. obſ. g7.
wowieder das obangezogene Zeugenverhor in keine Betrachtung zu ziehen, ſin

temalen Sereniſſimum damalen beſondere Umſtande ju dieſer Vetordnung
bewogen haben mogen, welche von einem Full auf den andern nicht extendiret,

noch eines dritten Recht zu ſchwächen, ang;zogen werden konnen, wie denn

auch der Vertrag ſub A. fol. 43. hierher ganz und zumal uicht applielret were
den kann, anerwogen er nur von der Quantitat des zu praſtirentuen Zehendens,

und daß hierinnen die obſervanz zur Richtſchnur genommen werden ſolte,
diſponiret, keinesweges aber auf beſondere dem Zehendrechte anklebende Be
fuaniſſe extendiret werden kann, folglich es lediglich darauf ankommt, ob die
Bebklagte, daß ſie durch eine convention oder durch eine contradiction.
worbey die Klager die behorige Zeit hindurch acquieſcirt haben, von derer
Klager Befugnis befrepet worden, erweiſen konnen; Golchemnach iſt von
Uns wie ini Urtheile enthalten, rechtlich erkannt worden. Signatum

Erfurth den i9ten Novembter 1771.

Decanus, Senior und andere Doktores

der Juriſtenfacultat bep der. Uni
verſitat daſelbſt.

Nro. 4. —2
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Nro. 4.

EXTRACTUS.
Vertrags, zwiſchen denen beyden Grauelichen Haußern, Solms

Braunfelß und SolmsVLich, die Pfar Hoingen betrefe
fend. Anno 1580. uffgericht c.

corrir Hanß Georg, Graue tzu Solmß, Herr] zu Muntzenberg
xæ vndt Sonnenwald rc. Bekennen vndt thun kund hiermit men—

niglich, nachdeme ſich Mißverſtandt zugetragen zwieſchen den Wohlgebornen

Philipſen und Chunraden Vatter vndt Sohn, Grauen zu Solmß
Herren zu Muntzenberg, auf einer: Dann Ernſten Eberharden und
Hermannen Adolphen, euch Grauen zu Solmß, herren zu Mun
tenberg vndt Sonnenwald anderſeits: Daß mit Jren t. guten Wießen
vndt Willen Wir ſich na hfolgender Geſtalt ſolcher Jrrungen halber, gutlich

vndt endtlich Vertragen.

Nemblich vndt zum erſten, die Pfar Hoingen belangendt, daß dießelh
yndt deroſelben Praeſentation nach Ausweiſung der Donation vndt darauf ero
folatt Confirmation vndt Cellion bey dem Stamm Lich bieiben, gleichwohl
auch J.L. auf zutragendem Fall, des Vacirens, eme gelarte vndt tichtige
Perſohn, damit die Burger zu Hoingen genugſam verſfehen, darauf praſen
tiren vndt demſelben zu ſeiner Beſoidung folgen laſſen.

Nemblich funf Gulden Zinß, gefallen ju Langd, Vilden, Nonrodt

vndt Hoingen.
Vier Ganß gefallen von zwehen Haußern ju Hoingen.
Dritthalben Gulden gtfallen Jarlich in die Catharina zu Langsdorff

endt Hoingen.
Ein



aß D  SEin Achtel Korn zu Langsdorff geben Matthaus Erben von Vogel
Weieigels Guttern.

Sechs Gulden geben Burgermeiſter zu Hoingen fur den kleinem Zehendt,
nemblich fur den gejungſt, in der Stat, vndt Gewachs in Gartten als Aepfel,
Bieren, Moren, Zwieffelen vndt Oly, dagegen muß der Pfarherr einen
Eber halten.

Einen kleinen Zehendt zu Jnheiden, thutt Jarlich umb ein Gulden.
Vier Gulden ungefehr thutt Jarlch das Opffer in der Stat Homngen.
Neun Achtel Korn vndt funftehen Gulden Penſion zu Lich.

Jngleichem was aus dem verkauften Pfargut zu Langd erloſet, welchis
lum Tyeil erlegt, zum Theil noch ausſlichet.

Gunf Gulden von St. Sebaſtians Altar.
Sechtzig funf halben Gulden, Jarlicher Penſion, welche hin vndt wieder

im Fucken, vom verkaufften Pfar Gutt fallig
Zwoiff Morgen Landes in allen Flecken, dritthalb Morgen Wieſen.
Anderthalb Viertel Kappesgarten.
Ein Baumgarten, halt ungefehr 1. Morgen.
Der Heu Zehendt thut 4. ſl.
Der Ruben, Kraut vndt Flachs Zehendt.

Was ſonſten mehr von Geiſtlichen Gefallen, den groſſen Zehendten,
vndt ſonſten nichts ausgenommen, bis dahero dem Stifft Lich aus Hoingen
gefolget, daß ſoll Jhnen auch hinfurtter ohne Uffhalt vndt Wegerung fer
ner folgen vndt gegtben werden.
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